
Berlin - Suchte Gott einen Sprecher –
Klaus-Dieter John dürfte als aussichtsrei-
cher Kandidat gelten. Der Chirurg aus
Wiesbaden predigt nicht. Er tut Gutes
und spricht darüber. Er hält Vorträge.
Über sein Leben. SeinLeben ist seine Bot-
schaft: „Ich habe Gott gesehen.“
Glaube, Liebe, Hoffnung: Gemeinsam

mit seiner Frau Martina hat er die gute
Sache, den Dienst an den Ärmsten der
Armen, zu seiner Sache gemacht – und
2007 ein Krankenhaus für die Que-
chua-Indianer in den peruanischen An-
den gebaut. „Wenn Sie bei Google Earth
gucken, dann ist hier Machu Picchu, die
berühmte Ruinenstadt der Inkas, und
gleich darunter“, Johns Zeigefinger fährt
ein kurzes Stück über den Bildschirm sei-
nes Laptops, „hier, 50 Kilometer Luftli-
nie entfernt, liegt unsere Klinik.“
Dass dieseMissionsklinik, seineMissi-

onsklinik „Diospi Suyana“, da wirklich
liegt, auf 2650 Metern Höhe, erscheint
ihmselbst noch immer zuweilen unglaub-
lich. EinWunder. Mehr als zehn Jahre ist
es her, dass Freiwillige sie erbaut haben.
Gegen enorme Widerstände und trotz
größter Hindernisse. Immer wieder
drohte das Ganze zu scheitern. Fehlte es
anGeld.MachtenBürokratie, Korruption
und kriminelle Machenschaften ihnen
das Leben schwer. John zweifelte. An
demProjekt.Ansich.AnGott. „Ichwollte
nieanGott glauben, ichwolltewissen, ich
wollte ihn erleben“, sagt John. „Und ich
habe ihn erlebt.“Wie sonstwäre zu erklä-
ren, dass am22.Oktober 2007allenWid-
rigkeiten zum Trotz tatsächlich der erste
Patient behandeltwerden konnte?

Klaus-Dieter John, Hobby-Schachspie-
ler und -Marathonläufer, geduldig, und
mit einem langen Atem ausgestattet,
stammt aus einerWiesbadener Bäckerfa-
milie: „Vater, Mutter, Sohn – jedem
schmeckt das Brot von John.“ Das fami-
liäre Herkommen ließ nicht vermuten,
dass der Junge einmal ein nahezu rastlos
Weltreisender werden würde. Anderer-
seits: Aufwachsend in einem Haushalt
ohne Fernsehen, aber
mit 2000 Büchern,
liest er viel, Reise-
abenteuerberichte
vor allem, Marco
Polo, David Livings-
ton, und abends im
Bett die Geschichten
des Dschungeldok-
tors Paul White. „Die
habe ich verschlun-
gen“, sagt John, „und
gedacht: So was wäre
auchwas fürmich.“
Dann traf er Mar-

tina, eine Elftklässle-
rin am Elly-Heuss-
Gymnasium, char-
mant, optimistisch,
lustig – und durch-
drungen von dem Traum, Ärztin in der
Dritten Welt zu werden. Die Beiden ver-
lieben sich, verloben sich, heiraten. Und
gehen das Projekt Missionshospital an.

Heute, 40 Jahre später, versorgt ein in-
ternationales, überwiegend ehrenamt-
lich tätiges Team, täglich bis zu 150
Patienten in ihrer Klinik. Eine halbe
Million Quechua-Indianer, Nachfahren
der Inkas, leben in der Region, sie le-
ben ein Leben geprägt von Armut, Per-

spektivlosigkeit, Alkoholismus, Gewalt.
Sie wohnen in Lehmhütten, ohne saube-
res Wasser, meist auch ohne Strom. Für
diese Menschen hat sich vieles geän-
dert. Jetzt gibt es ein Krankenhaus nach
westlichen Maßstäben für sie: Kranken-
zimmer, Labor, Operationssäle, eine
Zahnklinik, eine Intensivstation, einen
Hubschrauberlandeplatz. Mit Ärzten,
Krankenschwestern, Pflegern und Phy-

siotherapeuten. Und
modernsten Gerät-
schaften, vom Endo-
skop bis zum Compu-
tertomographen.
Teure Geräte, für Pa-
tienten, die nur so
viel zahlen, wie sie
können. Den Rest
übernimmt der Wohl-
tätigkeitsfonds von
Diospi Suyana.
Knapp 290000

Hilfsbedürftige ha-
ben in den vergange-
nen Jahren den Weg
hier herauf gefun-
den. Inzwischen ge-
hören ein Kinderclub-
haus, eine internatio-

nale christliche Schule und seit August
2016 auch ein Medienzentrum dazu, in
dem Radio- und TV-Sendungen produ-
ziert werden.
Betrieben wird Diospi Suyana von Be-

ginn an ausschließlich mit Geld- und
Sachspenden. Rund 50000 Privatperso-
nen und 180 Unternehmen haben bis-
lang 28 Millionen US-Dollar gespendet.
Klaus-Dieter undMartina John sindHun-
derttausende Kilometer gereist und ha-

ben 2500 Vorträge in 23 Ländern gehal-
ten. Sie erzählen ihre Geschichte. Ihre
persönliche, und die desKlinikbaus, zwei
Geschichten, die rückblickend zu einer
werden.
Seit einiger Zeit endet diese mit einer

Herausforderung, die so überraschend,
von so unerwarteter Seite und mit solch
immenserWucht über ihn gekommen ist,
dass Klaus-Dieter John noch nicht zu sa-
gen vermag, ob sie, wie fast immer fast
alles, gut für ihn ausgeht. Er, der von sich
sagt, „mein ganzes Leben kreist um die
Frage, ist Gott erfahrbar oder nicht, und
ich behaupte er ist es“, ausgerechnet er
sieht sich in Frage gestellt von seinem
Sohn. „Ich habe drei Kinder“, sagt John,
„und der Mittlere, der alles miterlebt hat,
der jede Geschichte kennt, der sagt, er ist
Atheist, der sagt, wenn ich ihn frage, wie
er sich all das Wunderbare erklärt, das
war eine Mischung aus harter Arbeit,
Glück und Psychologie.“

Die beiden debattieren. Immer wieder.
Über die großen Fragen, woher, wohin,
undwarum. Sie diskutieren überAutoren
und ihre Bücher, Richard Dawkins' „Got-
teswahn“ zumBeispiel, oder Christopher
Hitchens' „Der Herr ist kein Hirte“. „Ich
sage, entweder haben Dawkins und Hit-
chens recht – dann ist dasUniversum rie-
sig groß und eiskalt und stockfinster und
sinnlos“, sagt John. „Oder der Mann am
Kreuz hat recht, der da stirbt am Kreuz,
fürmich, aus Liebe – dann ist mein Leben
irre viel wert.“

Klaus-Dieter John feiert an diesemWo-
chenende die Auferstehung Jesu Christi.
Der Zweifel sitzt mit am Tisch.

www.diospi-suyana.org

2007 startet John
mit Frau Martina in Peru
das Klinik-Projekt

M ancheWohlhabende kaufen sich
eine Insel. Auf die Idee, sich ein
ganzes Land – nämlich die Tür-

kei – zu kaufen, sind dagegen die Katarer
gekommen. Vielleicht wegen der Chine-
sen, die sich gerade Großbritannien ein-
heimsen.Um ihrVorhaben in die Tat um-
zusetzen, brauchten die Katarer einen
Kontaktmann vor Ort, der in der Türkei
viel bewegen kann. Den fanden sie
schnell. Nennen wir ihn Mr. E.
An die große Glocke hängt man das

Ganze nicht. Still und leise investieren
die Katarer: die türkische Finanzbank,
der Pay-TV-Sender Digiturk mit den Sü-
per-Lig Fußballlizenzen, der Mischkon-
zern Boyner Holding, die ABank, Ban-
vit-Geflügel, BMC Motoren, die Patisse-
rie-Kette Mado und andere – sie alle sind
schon katarisch.
Vergangenes Jahr, auf der Immobilien-

messe in Doha, sagte der stellvertretende
Präsident der Industrie- und Handels-
kammer von Katar, dass innerhalb kurzer
Zeit 18Milliarden US-Dollar für Investi-
tionen in die Türkei gezahlt worden
seien. Der türkische Wirtschaftsminister
teilte kürzlich mit, dass zwischen 2002
und 2017 insgesamt 1,8 Milliarden
US-Dollar aus Katar in die Türkei geflos-
sen seien und in diesem Jahr Investitio-
nen von 20Milliarden US-Dollar aus Ka-
tar in dieTürkei fließenwürden.Die Zah-
len verwirren und widersprechen sich.
Katarische Geschäftsleute haben au-

ßerdem hunderte von Unternehmen in
derTürkei gegründet.DerMinister bezif-
ferte die Zahl mit 121 Firmen, die mehr
als fünf Milliarden Türkische Lira einge-
zahltes Kapital haben. Wieder Milliar-
den, die in keiner Statistik auftauchen. Es
sind Kapitalgesellschaften nach türki-
schem Recht. Was diese hier und da kau-
fen und investieren, wird nicht als katari-
sche Investition erfasst. Hinzu kommt,
dass man bei Immobilienkäufen ab einer
Million US-Dollar einen türkischen Pass
bekommt. Folglich kaufen die Katarer als
Türken weiter ein. Grundstück um
Grundstück, Immobilie um Immobilie
kaufen sie die Türkei auf.
Die Katarer und auch Araber aus ande-

ren Ländern, sind es gewohnt, andere für
sich arbeiten zu lassen. Meine Überle-
gung ist, dass die Türkei, die so nahe an
Europa liegt, für die Menschen aus dem
Katar eine hervorragende Zweitresidenz-
adresse hergibt. Billige Arbeitskräfte gibt
es zuhauf. Wer weiß, vielleicht braucht
Mr. E. irgendwannmal selbst eine Zweit-
adresse in Katar?
Nicht nur die Scharia hat also schlei-

chend in derTürkei Einzug gehalten, son-
dern auch die reichen Katarer.

Ahmet Refii Dener
arbeitet als Türkei-Be-
rater. 2017 ist ARDner,
wie sich der Blogger
(go2tr.de) nennt, nach
Berlin gezogen. Sonn-
tags schreibt er an die-
ser Stelle.

Fotos: Getty Images/
iStock, LeilaMemet-Serbest

Einmal HINGESCHAUT

Vergewaltigungs-Ermittlung gegen
Pippa Middletons Schwiegervater
Paris - Frankreichs Justiz hat gegen den
SchwiegervatervonPippaMiddleton,Da-
vid Matthews, ein Ermittlungsverfahren
wegen des Verdachts der Vergewaltigung
einerMinderjährigeneingeleitet.Dasent-
schiedeinErmittlungsrichter,wiePariser
Justizkreise am Samstag bestätigten. Ein
SprecherdesBeschuldigtensagtederbriti-
schenZeitung„TheDailyTelegraph“:„Da-
vidMatthewsdementiertdenVorwurfka-
tegorisch und bestreitet die unwahre und
skandalöse Anschuldigung unmissver-
ständlich.“ Pippa Middleton ist die
Schwester der britischen Herzogin Kate,
sie hatte 2017 den Hedgefonds-Manager
JamesMatthews geheiratet. DessenVater
steht nun inParis unterVerdacht. dpa

Ein Toter bei Unfall
eines Reisebusses in Bayern
Weibersbrunn - Bei einem Busunglück
auf der Autobahn 3 bei Weibersbrunn in
Bayern hat es einen Toten und viele Ver-
letzte gegeben. Der mit 48 Fahrgästen
voll besetzte belgische Reisebus war in
der Nacht zum Samstag auf einen Sattel-
zug aufgefahren. Der Fahrer starb.
17Fahrgästewurdenverletzt, drei von ih-
nen schwer. Die Urlauber wollten nach
Österreich zum Skifahren. dpa

Nach einem ausgesprochen un-
freundlichen Osterwetter mit
viel Regen wie hier am Sams-
tag in Berlin darf zumindest
ein Teil der Bundesbürger vol-
ler Hoffnung in die neue Wo-
che schauen. Am Dienstag
kann es im Süden und Südos-
ten des Landes bis zu 22 Grad
warm werden. Dazu scheint
vielerorts auch die Sonne, wie
der DeutscheWetterdienst
(DWD) mitteilte. Dagegen
bleibt es in der Nordwesthälfte
auch am Dienstag meist stark
bewölkt, zeitweise fällt Regen.
An der Küste steigt das Ther-
mometer auf nur neun Grad.
Zunächst aber müssen die
Deutschen das unfreundliche
Osterwetter überstehen. Am
Sonntag erwartet der DWD im
Nordosten bis in die tieferen
Lagen Schnee. Die Höchsttem-
peraturen schwanken von zwei
Grad auf Rügen bis zu elf Grad
im Breisgau. Am Ostermontag
wird es an der Ostsee nicht
wärmer als sechs Grad, im Süd-
westen sind örtlich bis zu 18
Grad möglich. dpa

Günther Jauchs Beziehungen reichen bis
zu Karl Marx. Sein Ururururgroßvater,
Emmerich Grach, habe 1818 in Trier die
Geburtsurkunde des Philosophen und
Geschichtstheoretikers unterschrieben,
sagte der 61-jährige Quizmaster („Wer
wird Millionär?“) der „Bild“-Zeitung.
„Ich habe das vor einigen Jahren gehört
und dann recherchiert. Selbst das
Karl-Marx-Haus in Trier wusste das
nicht“, sagte Jauch, dessen Urururur-
großvater vor 200 Jahren zweiter Bürger-
meister von Trier war. Am 5. Mai, am
Tag des 200. Geburtstags vonMarx,
wird Jauch Gast bei der Gedenkfeier
sein. „Ich darf den Festakt mit der Verle-
sung der Geburtsurkunde eröffnen. Da-
rauf freue ich mich.“ dpa

* * *

Actionstar Arnold Schwarzenegger ist in
einer Notoperation am offenen Herzen
operiert worden. Der Sprecher des
70-Jährigen bestätigte am Freitag, bei ei-
nem Eingriff zum Austausch einer Herz-
klappe sei es zu Komplikationen gekom-
men. Deswegen sei die Operation am of-
fenen Herzen nötig geworden. Schwar-
zenegger sei inzwischen aus der Nar-
kose erwacht – seine erstenWorten wa-
ren demnach „I’m back“ (Ich bin zurück)
in Anlehnung an sein berühmtes „Termi-
nator“-Filmzitat „I’ll be back“ (Ich
komme wieder). Der Schauspieler und
Ex-Gouverneur von Kalifornien erhole
sich nun von der erfolgreichen Opera-
tion und sei in einem „stabilen Zustand“,
sagte sein Sprecher
Daniel Ketchell. Der aus
Österreich stammende
frühere Mister Uni-
verse hatte sich bereits
vor 21 Jahren einer
Herzoperation unterzo-
gen: Damals ließ er sich
eine Herzklappe er-
setzen. Er be-
tonte damals,
die Probleme
seien angebo-
ren und hätten
nichts mit
der Ein-
nahme von
Anabolika
zu tun.

AFP

Alle
Wetter
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Ahmet Refii Dener
denkt über Investitionen anderer nach

Von Michael Schmidt

Der Samariter der Indios
Der Chirurg Klaus-Dieter John lebt für seinen Glauben. In den Anden hilft er den Ärmsten der Armen.
Doch auch er sieht sich mit Fragen über Gott konfrontiert – ausgerechnet von einem seiner Kinder
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Türkische
Kat(h)arsis
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Noch mehr Sudoku unter
/sudokuwww.tagesspiegel.de/gwww3

Sudoku
Füllen Sie die leeren Felder
so aus, dass in jeder Zeile,
jeder Spalte und in jedem
3 x 3 Kästchen alle Zahlen
von 1– 9 stehen.

shop.tagesspiegel.de
Bestellhotline (030) 290 21-520
Askanischer Platz 3, 10963 Berlin
Mo.– Fr. von 9.00 bis 18.00 UhrAn
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Brettspiel „Bezzerwizzer“
Ein Gesellschaftsspiel, das Wissen, aber auch Taktik
und strategisches Denken erfordert. Herausgekommen
ist ein außergewöhnliches Quiz-Brettspiel: Spannend,
voller Dynamik und, betrachtet man die anspruchsvol-
len Fragen, ein Spiel für Cleverquizzer.

Ab 16 Jahren, für 2 – 4 Teams.
Maße: 26,5 x 6 x 26,5 cm
53,99 € | Bestellnr. 15825
Preis inkl. MwSt.
zzgl. 3,90 € Versandkosten.
Solange der Vorrat reicht.
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